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Wir haben ein klares Ziel: der Wunschpartner der Wohnungswirtschaft in Deutschland zu 
werden. Dafür haben wir uns neu aufgestellt, Kompetenzen gebündelt und uns neu fokussiert.

Wir ermöglichen Ihnen die nahtlose Anbindung Ihrer Liegenschaft mit modernsten Glasfaser-
anschlüssen bis in die Wohnung – oder über Ihre vorhandenen Kabelfernsehleitungen.  
Wir bieten Ihnen verlässliche digitale Konzepte und Produkte, passend für Ihr Unternehmen. 
Wir versprechen Ihnen den Wettbewerb in einem Markt mit immer weniger Anbietern  
aufrechtzuerhalten. 

Wir werden Dinge anders machen als andere. Damit Sie in jeder Situation arbeiten  
können und Ihre Mieter zufrieden sind. Wir sichern Ihnen den Anschluss an das größte  
Glasfasernetz Deutschlands – die verlässliche, digitale Lebensader. 

Mehr Sicherheit. Für alles, was kommt. Aus Verantwortung für Deutschland. #NEUSTART 
www.telekom.de/wohnungswirtschaft

 UNSER VERSPRECHEN AN DIE WOHNUNGSWIRTSCHAFT
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Editorial

Liebe Leserinnen und Leser, 
 
vielleicht trifft der alte Werbeslogan eines be-
kannten Melissengeistes den Nagel genau 
auf den Kopf: Nie war er so wertvoll wie 
heute. In Zeiten von Corona wird es über-
deutlich, wie wichtig ein leistungsfähiges 
Kommunikationsnetz in Deutschland ist. In-
sofern stimmt der Werbespruch aus frühe-
ren Jahrzehnten. Um im Bild zu bleiben: wer 
ein Zwicken im Magen wahrnahm, konnte 
zum Kräutertrank greifen, um Linderung zu 
verschaffen. Beim Glasfasernetz in Deutsch-
land „greift“ man häufig ins Leere. 
 
Es wird also Zeit, dass sich Telekom und Co. 
auf den Weg machen, um Deutschland 
voran zu bringen. Da kommt die Meldung 
aus der Bonner Konzernzentrale genau 
recht: Die Verantwortlichen suchen den 
Schulterschluss mit der Immobilienwirt-
schaft. Das drückt sich deutlich auch damit 
aus, dass es Telekom gelungen ist, mit 
Jean-Pascal Roux einen erfahrenen Mana-
ger mit ins Boot zu holen. Er ist Senior Vice 
President des neu geschaffenen Bereichs 
„Wohnungswirtschaft und Breitbandausbau 

Geschäftskunden“. Roux hat klare Vorstel-
lungen, wie die Netzstruktur in naher Zukunft 
aussehen muss.  
 
Erfreulich sind aber auch die Meldungen von 
M-net aus München, die spätestens Ende 
2020 ihren europaweit einzigartigen Glasfa-
serring mit einer Länge von 1200 Kilometern 
komplett in Betrieb nehmen wollen. Dann 
sind sagenhafte Übertragungsleistungen 
von 76 Terabit pro Sekunde möglich. Mit 
dieser Bandbreite könnte die gesamte Infor-
mation der bayerischen Staatsbibliothek mit 
einem Datenvolumen von 928 Terabyte in 
weniger als 2 Minuten heruntergeladen wer-
den. Was für Aussichten! 
 
Auch viele kleinere Unternehmen haben sich 
für den Ausbau des Glasfasernetzes positio-
niert und helfen, das Ziel möglichst rasch zu 
erreichen.  
 
Um den Fortgang der Dinge zu beschreiben, 
werden wir in den kommenden Ausgaben 
verstärkt darüber berichten. Erste Beiträge 
dazu findet man in der vorliegenden Aus-
gabe von LiegenschaftAktuell. 
 
 
Viel Spaß bei der Lektüre wünscht Ihnen 
 
 
 
 
 
 
 
Jörg Bleyhl
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| Zum titelfoto 
 

Eine bewegte Geschichte liegt hinter 
den Mauern der Kitzinger Brauhöfe. 
Brände, Krieg und Leerstand haben 
ihre Spuren hinterlassen. Jetzt werden 
hinter diesen alten Mauern neue  
Geschichten geschrieben – in den 49 
barrierefreien Wohnungen in bester  
Innenstadtlage. Für eine optimale Wär-
medämmung mit geringem Wohn-
raumverlust kam das Remmers Innen-
dämmsystem iQ-Therm zum Einsatz. 
Mehr auf den Seiten 20 und 21.
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KoMMEntar

Nach mehreren Wochen Shut Down 
durch Corona hat sich die Lage ver-
schärft – in nahezu allen Bereichen der 
Immobilienwirtschaft. Natürlich, die Bau-
stellen sind weiterhin offen und das ist 
auch richtig so. Denn die Unternehmen 
beweisen seit Beginn der Krise tagtäg-
lich wie Hygiene- und Sicherheitsstan-
dards eingehalten werden können. 
Zudem wird die Nachfrage nach Neubau 
die Corona-Zeit überdauern.  

Andere Branche dagegen leiden unter 
einer dramatischen Entwicklung. Nach-
dem der Einzelhandel teilweise Um-
sätze in Höhe von 1,5 Milliarden Euro 
pro Tag trotz eCommerce in Kauf neh-
men musste und infolge ausbleibender 
Mietzahlungen auch die Liquidität von 
Vermietern gefährdet war und immer 
noch ist, versucht man hier nun durch 
eine schrittweise Öffnung zur Normalität 
zurückzukehren. Auch das gelingt nicht 
immer reibungslos oder gar vernünftig 
und sinnvoll – wie an der willkürlichen 
Festlegung, dass Läden bis 800 Qua-
dratmeter wieder öffnen dürfen, zu mer-
ken war. Gerade größere Geschäfte 
haben mehr Möglichkeiten, etwa die 
Einhaltung von Abstandsregeln zu ge-
währleisten.  
 

Die Öffnung von Hotels wurde weiter 
aufgeschoben. Dabei ist die Einnah-
mensituation bei Vermietern und Mie-
tern im Hotelsegment gleichermaßen 
einschneidend betroffen. Vermieter und 
Finanzierungspartner tragen jeden 
Monat Mietrisiken in Höhe von bis zu 
300 Millionen Euro. Die Wiederauf-
nahme ist daher dringend notwendig, 
damit wir Insolvenzen und Liquiditäts-
engpässe vermeiden. 

Es muss jetzt darum gehen zu überle-
gen, wie wir aus der Krise gemeinsam 
wieder rauskommen. Hierzu sollte es 
eine interdisziplinäre Expertenkommis-
sion geben, in der neben den Virologen 
und Vertretern aus der Hotel- und  
Gastronomiebranche eben auch Immo-
bilienverbände mit den jeweiligen 
Schwerpunkten sitzen. Nur, wenn wir 
alle gemeinsam an einem Tisch sitzen 
und die Perspektive des Marktes aus-
reichend abgebildet wird, können ver-
nünftige und wirtschaftlich sinnvolle Lö-
sungen erarbeitet werde. Natürlich 
nehmen gesundheitliche Aspekte dabei 
eine besondere Stellung ein. Das ist 
aber kein Widerspruch zur Lockerung 
der Maßnahmen des Shut Down. Denn 
viele Unternehmen haben sich auf die 
aktuelle Situation eingestellt. 

Zurück  
in die Normalität

Dr. Andreas Mattner,  
Präsident des ZIA  

Zentraler Immobilien  
Ausschuss
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Die zunehmende Digitalisierung der Organi-
sationsstrukturen in den Unternehmen 
durch die Corona-Krise verändert die künf-
tigen Anforderungen an Büroflächen. „Der 
geringere Belegungsschlüssel für Bürokon-
zepte deutet auf die zunehmende Flexibili-
sierung der Arbeit hin und mündet in einem 
geringeren Flächenbedarf. Zu einem Über-
angebot wird es allerdings aufgrund der oh-
nehin niedrigen Leerstände in vielen deut-
schen Städten nicht kommen“, sagt 
Andreas Wende, Vorsitzender des ZIA-Aus-
schusses Büroimmobilien. „Der Trend hin zu 
einer multilokalen Arbeitskultur, der sich eh 
vollzieht, wird durch Corona deutlich be-
schleunigt stattfinden.“ Laut Branchenex-
perten liegt der Rückgang im Büroflächen-
umsatz bereits jetzt bei bis zu 25 Prozent (1. 
Quartal 2020 gegenüber 1.Quartal 2019). 

Jeder zweite Berufstätige arbeitet aktuellen 
Umfragen zufolge zumindest teilweise da-
heim. Die Politik müsse gemeinsam mit der 
Immobilienwirtschaft Lösungen finden, die 
diese Entwicklung unterstützen. „Dazu zählt 
unter anderem auch eine Novellierung der 
Arbeitsstättenverordnung“, so Wende. „Die 
starren Vorgaben bei der Beschaffenheit von 
Arbeitsplätzen, der Einrichtung und Konsti-
tution der Fläche und die Rechtsunsicherheit 
beim mobilen Arbeiten müssen beseitigt 
werden. Büroflächen brauchen in der heuti-
gen Zeit flexible Rahmenbedingungen, im 
Homeoffice und dem Remote Working wer-
den flexiblere Auflagen benötigt. Auch die 
Bereiche Datenschutz und Versicherungs-
fragen brauchen eine pragmatische Ausge-
staltung“, so Wende. „Insbesondere mit 
Blick auf die Zeit nach der Pandemie geht 

es jetzt darum, unseren Bürobestand an die 
neuen Bedarfe anzupassen, um nachhaltig 
wettbewerbsfähig zu bleiben. Wir sollten die 
Chance jetzt nutzen, den Wandel der Ar-
beitswelten aktiv mit voranzutreiben. Die Zei-
chen für einen modernen und lebendigen 
Büromarkt in der Post-Corona-Zeit stehen 
gut.“ Durch den veränderten Flächenbedarf 
werde die Büroimmobilie nicht redundant. 
„Ganz im Gegenteil“, so Wende. „In einer 
leistungsfähigen und modernen Stadtent-
wicklung steigt ihre Relevanz sehr stark. 
Durch ein neues Flächenbewusstsein rü-
cken die Themen Corporate Identity, aktivi-
tätsbasierte Flächenkonzepte, Kollaborati-
onsmodelle und Quartiersgedanken deutlich 
stärker in den Vordergrund – auch die Be-
deutung von gesundheitlichen Aspekten 
wird entsprechend zunehmen.“

Geruchsbarriere
Regelmäßiges Händewaschen ist grund-
sätzlich eine hygienische Pflicht, nicht nur in 
Zeiten einer Pandemie. Oftmals scheitert 
dies in öffentlichen Bereichen an den Mög-
lichkeiten. Der Geruchssinn warnt schon 
weit vor der Eingangstür durch schlechte 
Gerüche und signalisiert eine schlechte 
Optik dahinter. Beide Sinne verhindern somit 
oftmals die Nutzung der öffentlichen Sani-
tärräume. Um diese Barriere zu überwinden, 
hat der Sanitärraumausstatter Metsä Tissue 
unter der B-to-B Marke Katrin mehrere Duft-
welten komponiert. 
 
Katrin Lufterfrischer garantieren eine gleich-
bleibende starke Duftverteilung bis zu 60 
Tagen. Die feste Duftsubstanz ist frei von 
schädlichen Treibmitteln und kann nicht aus-
laufen.  
 

www.katrin.comSunny Gardens ist einer von drei Durftkompositionen. Fo
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Novellierung der 
Arbeitsstätten-
verordnung  
notwendig



ZEitGESCHEHEn

LiegenschaftAktuell 3/2020   7

  
  

  
 

ASSAABLOY_eCLIQ_ANZ_Liegenschaft_aktuell_SP_185x125_0520_RZ.indd   1 07.04.20   10:14

chilrderofor eelba Keniek
dn uniotallatsn IehacfaiE

gealnaießlhc Setzienifff eieD

91ilßilhShSiiliSN DOKI

f
nf

r
QeCLIQ –

Der Schlüssel
zum elektronischen
Schließenließanlage

f

  
  

  
 

  
  

  
 

  
  

  
 

:

!629

  
  

  
 

r SeN – DOKI

  
  

  
 

!629t 1ien segalnaßeilhcn Sehcan St isilaizepS

Siemens-Lösung für Körpertemperaturmessung 
minimiert Ansteckungsrisiko in Gebäuden
Siemens Smart Infrastructure lanciert das Lö-
sungspaket Siveillance Thermal Shield. Die-
ses erlaubt das rasche Screening der Körper-
temperatur einer Person, wenn sie eine 
bestimmte Stelle in einem Gebäude passie-
ren möchte, und die Integration des Messer-
gebnisses in die unternehmensweiten Video- 
und Zutrittssysteme. Die Messung erfolgt mit 
thermalen Wärmebildkameras berührungsfrei 
in einem Abstand von bis zu zwei Metern. 
Damit ist die Handhabung für das Überwa-
chungspersonal vor Ort sicher. Stellt das Ka-
mera-Screening eine erhöhte Körpertempe-
ratur fest, muss zur eindeutigen Abklärung 
eine Nachkontrolle mit einem medizinischen 
Fieberthermometer erfolgen. Das Lösungs-
paket integriert die Screening-Kamera des 
Drittherstellers mit der Sicherheitsplattform 
Siemens Siveillance Video und weiteren Si-

cherheitssystemen von Siemens. So lässt 
sich das Messergebnis nahtlos in den Work-
flow der unternehmensspezifischen Sicher-
heitslösungen integrieren. Wird Siveillance 
Thermal Shield beispielsweise am Eingang 
eines Fabrikgebäudes genutzt, können die 
Mitarbeiter im Rahmen der normalen Zutritts-
kontrolle zu den Fabrikanlagen rasch und un-
kompliziert getestet werden. Dies ist etwa für 
die Lebensmittelbranche, die unter den Rah-
menbedingungen der aktuellen Covid-19-
Pandemie produziert, sehr hilfreich. Weitere 
typische Anwendungsfälle sind Krankenhäu-
ser oder Grenzstationen. „Siveillance Thermal 
Shield sorgt für erhöhte Sicherheit aller Per-
sonen, die sich in Gebäuden oder Anlagen 
aufhalten,“ sagt Joachim Langenscheid, So-
lution and Service Portfolio Head Europe bei 
Siemens Smart Infrastructure. „Dabei beraten 

wir die Unternehmen auch, wie sie Thermal 
Shield für ihre industriespezifischen Anwen-
dungen nutzen können, um ihre Sicherheits-
systeme und -abläufe zu optimieren, und  
unterstützen sie bei der technischen Umset-
zung.“ Die Temperaturmessung der Kameras 
erfolgt in der Nähe des Auges, da dies eine 
besonders hohe Genauigkeit gewährleistet. 
Bei positivem Messergebnis werden akusti-
sche und visuelle Alarme ausgegeben. Wich-
tig ist, dass die Temperaturmessung einzeln, 
also pro Person, stattfindet, da nur so ge-
naue und belastbare Werte geliefert werden. 
Wird bei einer Person eine erhöhte Körper-
temperatur festgestellt und medizinisch be-
stätigt, werden automatisch die in den Work-
flows vordefinierten Folgeschritte eingeleitet. 
 

www.siemens.de/smart-infrastructure
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netzwerktechnik 

Glasfaser: sicherer, schneller, grüner
datenverbindungen mit Gigabitge-
schwindigkeit sind das Gebot der Zu-
kunft. auch wenn vielen nutzern derzeit 
die Bandbreiten kupferbasierter netz-
werke noch ausreichen mögen, wird auf 
dauer kein Weg an der Glasfaser vor-
beiführen – zum Beispiel für Virtual-
reality-anwendungen oder tV-Bildauf-
lösungen von 8K. Ein Plädoyer für eine 
wirtschaftlich und ökologisch überle-
gene technologie. 
 
Im Vergleich zu kupferbasierten Kommuni-
kationsnetzen bieten Glasfasernetze mehr 
Bandbreite, höhere Übertragungsgeschwin-
digkeiten und mehr Zuverlässigkeit. Indem 
sie weniger Strom verbrauchen, weisen sie 
auch die bessere Umweltbilanz auf. Außer-
dem ist die Glasfasertechnologie erheblich 
wirtschaftlicher. 
 
| Geringere dämpfung 
 
Im Gegensatz zum Kupferkabel erfolgt die 
Informationsübertragung bei der Glasfaser 
mit viel höheren Frequenzen. Da Wellenlän-
gen benutzt werden, die leicht über dem 

sichtbaren Bereich liegen, fällt die Dämpfung 
sehr gering aus. Anders als bei kupferbasier-
ten Leitungen müssen die Signale nicht 
nach relativ kurzen Entfernungen wieder 
durch aktive und damit Strom verbrau-
chende Verstärker wiederaufbereitet wer-
den. Mit Glasfaserverbindungen lassen sich 
derzeit Entfernungen von über 40 Kilometer 
unverstärkt überbrücken. 
 
Hinzu kommt, dass die Dämpfung bei Kup-
ferkabeln mit zunehmender Frequenz stark 
ansteigt – was die mögliche Länge breitban-
diger Kupferverbindungen erheblich ein-
schränkt. Für Glasfaserkabel hingegen sind 
Übertragungsraten im Giga- und Terabit-Be-
reich auch über größere Längen kein Pro-
blem. Außerdem können zusätzlich Wellen-
längen-Multiplexer eingesetzt und so die 
übertragbare Bandbreite vervielfacht werden. 
 
| Mehr ungeteilte Bandbreite 
 
Auch der bei der Kupfertechnologie be-
kannte Effekt des „Übersprechens“ – die 
Verringerung der Bandbreite durch eng ne-
beneinander liegende Doppeladern – tritt bei 

Glasfaserleitungen nicht auf. Hier können die 
einzelnen Fasern kompakt und eng neben-
einander liegen, ohne dass ihre Photonen 
miteinander wechselwirken. Eine weitere 
Schwäche von Kupfer ist, dass sich der 
elektrische Widerstand mit der Temperatur 
verändert und sehr hohe oder sehr tiefe 
Temperaturen die Übertragung der Informa-
tion beeinflussen. Glasfasern hingegen sind 
gegenüber Temperaturschwankungen rela-
tiv unempfindlich. 
 
Werden Einfamilienhäuser oder Wohnungen 
in größeren Gebäuden mit jeweils einer ei-
genen Glasfaser versorgt, so hat jeder Be-
nutzer des Netzes eine konstant hohe 
Bandbreite. Bei den heutigen Kupfernetzen 
ist es hingegen so, dass sich die Nutzer die 
Bandbreite teilen: Je mehr Teilnehmer aktiv 
sind, desto weniger kommt beim Einzelnen 
an. Außerdem weisen Glasfaserverbindun-
gen bessere Ping- und RTT-Werte auf, was 
bedeutet, dass die Antwortzeit der Internet-
verbindung kürzer ausfällt und Datenpakete 
schneller ans Ziel gelangen – was beispiels-
weise beim Online-Gaming oder bei Strea-
ming-Services wichtig ist. 
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| Betriebssicherheit 
 
Ein Risiko bei Kupferkabeln stellen Kurz-
schlüsse und Blitzeinschläge dar: Das Kabel 
kann hohe Ströme oder Spannungen an 
elektronische Komponenten übertragen und 
zudem Funkenbildung verursachen. Wo-
durch angeschlossene Geräte zerstört oder 
Brände ausgelöst werden können. Glasfa-
serkabel sind gegenüber Blitz und Kurz-
schluss aufgrund der nicht vorhandenen 
elektrischen Leitfähigkeit unempfindlich, sie 
können sogar in explosionsgefährdeten  
Bereichen in der chemischen Industrie ohne 
erhöhtes Risiko eingesetzt werden. Zudem 
spielt bei Glasfaserkabeln das leidige  
Thema der Erdung keine Rolle. Sie können 
parallel zu Hochspannungsleitungen verlegt 

werden ohne dass es zu einer relevanten 
Beinflussung der übertragenen Signale 
kommt. 
 
| Günstigere Produktionskosten 
 
Der Rohstoff für Glasfasern ist grundsätzlich 
preiswerter als Kupfer. Zwar bedürfen die 
Herstellung der Preform und der darauffol-
gende Ziehprozess zur Gewinnung der  
Glasfaser mit einem Durchmesser von 125 
Mikrometern einer hohen Präzision, das Ge-
samtpaket bleibt aber dennoch kostengüns-
tiger als die Produktion von Kupferleitungen. 
Einen weiteren Vorteil stellt das deutlich  
geringere Gewicht dar. Hinzu kommen Lang-
zeiteffekte wie Witterungs- und Alterungsbe-
ständigkeit. Außerdem sind Glasfasersys-

teme üblicherweise kostengünstiger zu war-
ten und verursachen weniger Ausfälle. 
 
| Ökologische Vorteile 
 
Glasfasern werden aus umweltfreundlichem 
Quarz hergestellt, das natürlicherweise in 
vielen Sand- und Gesteinsformen vor-
kommt. Neben der Herstellung weist aber 
auch die Entsorgung von kupferbasierten 
Leitungen eine weitaus höhere Belastung für 
die Umwelt auf. Nachdem nahezu alle Zwi-
schenverstärker wegfallen, verbraucht die 
Kommunikation über Glasfasern im Betrieb 
bis zu zwölfmal weniger Energie. Da ein 
Kupfer/Coax-Netz an allen Stellen erhebli-
che Wärme erzeugt, müssen beispielsweise 
die Geräte in einer Datenzentrale durch 
große Klimaanlagen mit hohem Energiever-
brauch vor Überhitzung geschützt werden. 
Und, einen Schritt weiter gedacht: Da die 
hohe Bandbreite von Glasfaserverbindun-
gen auch den Trend zum Home Office un-
terstützt, reduziert sich auch das Verkehrs-
aufkommen mit all seinen schädlichen 
Nebenwirkungen. 
 
| Mehr Strahlungsschutz 
 
Viele Menschen klagen über eine hohe 
Empfindlichkeit gegenüber elektromagneti-
scher Strahlung. Obwohl auch die übertra-
genden Photonen in der Glasfaser eine elek-
tromagnetische Welle sind, kommt es 
aufgrund der geringeren Energie in den 
Glasfasern im Vergleich zu Kupfer-/Coaxka-
beln zu keiner Abstrahlung elektromagneti-
scher Störstrahlungen. Dies wird noch  
dadurch verstärkt, dass der Photonen füh-
rende Glasdurchmesser von rund neun Mi-
krometer von einem etwa 115 Mikrometer 
dicken Glasmantel umschlossen ist. 
 
| Migration ist gut möglich 
 
Die Vorteile der Glasfaser sind also überzeu-
gend und reichlich. Aber was tun, wenn man 
bereits mit Kupferleitungen versorgt ist? Kein 
Problem, die starke Ausbreitung und die ge-
ringen Kosten von Medienkonvertern haben 
die Migration von Kupfer auf Glasfaser we-
sentlich vereinfacht: Während die Konverter 
problemlose Verbindungen bieten und die 
Verwendung der bestehenden Hardware 
gestatten, können Glasfasern bei Aufrüstun-
gen einfach in ein bestehendes Netzwerk in-
tegriert werden. 
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die telekom sucht den Schulterschluss 
mit der Wohnungswirtschaft, um den 
Glasfaser-anschluss in deutschland zu 
beschleunigen – möglichst bis in jede 
Wohnung. Mit neuem fokus, neuer 
teamaufstellung und innovativen digi-
talisierungsprodukten will sie zugleich 
den infrastruktur-Wettbewerb sichern.  
 
Dafür treibt sie nicht nur den Ausbau ihres 
Glasfasernetzes voran – mit 500.000 Kilo-
metern die mit Abstand gro ̈ßte und bedeu-
tendste Breitband-Infrastruktur in Deutsch-
land – sondern sucht jetzt auch mehr denn 
je den Schulterschluss mit der Wohnungs-
wirtschaft. Denn: Der „Anschluss für alle“ 
gelingt nach Ansicht des Telekommunikati-
onsunternehmens nur gemeinsam mit den 
privaten und öffentlichen Wohnungsunter-
nehmen, Eigentümergemeinschaften, Im-
mobilienverwaltern und Hausbesitzern.  
 
„Wir stellen unsere Partnerschaft mit der 
Wohnungswirtschaft konsequent in den 
Fokus und haben diese klar in unserer Un-
ternehmensstrategie verankert “ sagt Hagen 
Rickmann, Geschäftsführer Geschäftskun-
den der Telekom Deutschland GmbH. „Die 
Glasfasernetze sind die digitale Lebensader 
Deutschlands. Um den Zugang und die Teil-
habe aller zu sichern, setzen wir die richtigen 
Hebel in Bewegung, schaffen neue Struktu-
ren und schmieden neue Allianzen.“ So hat 
die Telekom ihren Geschäftsbereich Woh-
nungswirtschaft unter der Führung von 
Jean-Pascal Roux neu strukturiert und stärkt 
ihre Teamaufstellung durch neue, branchen-
erfahrene Mitarbeiter. Das primäre Ziel ist es, 
alles aus einer Hand anzubieten: vom Inter-
net- und Fernsehanschluss bis hin zu digi-
talen Lösungen für effizientere Geschäfts-
prozesse. Das Expertenteam der Telekom 
will zum bevorzugten Digitalisierungs-Part-
ner der Wohnungswirtschaft werden. 
 
| Glasfaser pur oder in Kombination  
mit fernsehkabeln 

 
Um die einzelnen Wohnungen schnellst-
möglich und flächendeckend zu vernetzen, 
geht die Telekom neue Wege: Zwar ist und 

bleibt der direkte Glasfaser-Anschluss in 
jede Wohnung (Fiber to the Home) der Kö-
nigsweg – zugleich nutzt die Telekom aber 
auch vorhandene intakte Fernsehkabel-
netze. Vorteil für den Vermieter: Wenn die 
bereits bestehenden Koaxialnetze für das 
Fernsehkabelnetz mit der Glasfaser der Te-
lekom verbunden werden, geht der An-
schluss schnell und ohne große Bauarbeiten 
im Haus über die Bühne. Die Telekom bietet 
einen vollumfänglichen Service: vom Verle-

gen der Glasfaser bis hin zu Mieterinforma-
tionen und dem reibungslosen Umzug von 
Telefonnummern und Internetanschlu ̈ssen.  
 
Ihr Fernsehangebot hat die Telekom speziell 
für die Wohnungswirtschaft deutlich erwei-
tert: Es umfasst über 250 frei empfangbare 
Fernseh- und Radiosender und zusätzlich 
das bundesweit umfangreichste Fremdspra-
chenprogramm mit 42 Sendern in 22 Spra-
chen. Zwei Free-TV Sender gibt es bereits 
in Ultra-HD; auch mit exklusiven Inhalten wie 
„Magenta Sport“ oder „#Dabei“ stellt sich 

die Telekom dem Wettbewerb im Kabelfern-
sehen. 
 
| innovative Mehrwertdienste  
für effizientere Verwaltung 

 
Werte sichern, Komfort, Zufriedenheit und 
Vertrauen aller Bewohner – das sind die 
klassischen Beweggründe der Wohnungs-
wirtschaft für eine leistungsstarke Medien-
Infrastruktur. Mit dem neu ausgerichteten 

Geschäftsbereich Wohnungswirtschaft hat 
sich die Telekom jedoch noch höhere Ziele 
gesteckt: Sie entwickelt in Kooperation mit 
renommierten Partnern innovative Dienste, 
die die Verwaltung und Vermietung von Lie-
genschaften effizienter machen und das Ob-
jekt bedeutend aufwerten – vom digitalen 
Schließsystem über Telemetrie bis hin zu vir-
tuellen 360°-Wohnungsbesichtigung oder 
dem Einsatz von Drohnen für die Verkehrs-
sicherungspflicht.  
 
www.telekom.de/wohnungswirtschaft

Telekom bringt sich als Partner der 
Wohnungswirtschaft neu in Stellung 
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Bayerns Glasfaseranbieter M-net läutet 
eine neue Ära der digitalen informati-
onsübertragung ein. im Beisein von Mi-
nisterialdirektor dr. alexander Voitl, der 
in Vertretung des Bayerischen Staats-
ministers der finanzen und für Heimat 
albert füracker teilnahm, hat das Un-
ternehmen seinen neuen Bayernring 
vorgestellt. der europaweit einzigartige 
Glasfaserring erstreckt sich über 1200 
Kilometer und bildet den neuen Kern- 
bereich des telekommunikationsnetzes 
von M-net. das Besondere: in dem 
hochmodernen glasfaserbasierten 
Quanten-netz erfolgt die Übertragung 
der daten durchgängig über licht – 
ohne Umwandlung in elektrische Sig-
nale. die mögliche Übertragungsleis-
tung liegt nach aktuellem Stand der 
technik bei 76 terabit pro Sekunde über 
eine Glasfaser. die fertigstellung erfolgt 
bis Ende 2020.  
 
Mit seinem neuen Quanten-Netz stellt M-net 
eine neue Hochgeschwindigkeits-Datenau-
tobahn zwischen München und dem welt-
weit größten Internetknotenpunkt Frankfurt 
vor, welche die massiven Anforderungen an 
die Übertragungsbandbreite und Latenz im 
5G- sowie Industrie 4.0-Zeitalter mehr als 
erfüllt. Das Glasfaser-Ringnetz ist 1200 Kilo-
meter lang und in hohem Maße ausfallsicher. 
Es besteht aus zwei Ringen: dem vor kur-
zem in Betrieb genommenen Bayernring 
von München nach Nürnberg und dem Süd-

westring von München nach Frankfurt, der 
Bayern und Baden-Württemberg verbindet 
und bis Jahresende in Betrieb geht. Der 
Bayernring verfügt über zusätzliche Relais-
Standorte in Ingolstadt und Regensburg, 
der Südwestring über die Relais-Stationen 
Augsburg, Ulm, Würzburg, Stuttgart und 
Karlsruhe. An den Stationen können Quan-
ten – also Lichtsignale für die Übertragung 
im Netz – aus- und eingekoppelt werden.  
 
Das Münchener Unternehmen nutzt für das 
glasfaserbasierte Quanten-Netz neueste 
Technologie und steigert dadurch die Trans-
portkapazität im eigenen Netz um das Zehn-
fache. Nach aktuellem Stand der Technik 
sind Übertragungsraten von bis zu 600 Gi-
gabit pro Sekunde auf einer einzelnen Wel-
lenlänge des Lichts beziehungsweise bis zu 
76 Terabit pro Sekunde über eine Glasfaser 
möglich. Mit dieser Bandbreite könnte die 
gesamte Information der bayerischen 
Staatsbibliothek mit einem Datenvolumen 
von 928 Terabyte in weniger als 2 Minuten 
heruntergeladen werden. Gleichzeitig sinkt 
die Latenzzeit auf einen Wert im einstelligen 
Millisekundenbereich und ist damit prädes-
tiniert für Echtzeitanwendungen jeglicher Art.  
 
| Mehr Sicherheit und  
bessere Ökobilanz  

 
Das neue Kernnetz ist nicht nur viel schnel-
ler, leistungsfähiger und zuverlässiger als 
zuvor. Es setzt auch neue Maßstäbe in 

Punkto Sicherheit. So strahlen Glasfaserka-
bel – anders als beispielsweise Kupferkabel 
– keine Signale aus und sind besonders ab-
hörsicher. Auch haben elektromagnetische 
Einflüsse von außen keine negativen Auswir-
kungen auf den Betrieb, da nur optische 
Signale zur Datenübertragung zum Einsatz 
kommen.  
 
Zugleich ist der neue Bayernring, bei dem 
die neueste Generation Transponder zum 
Einsatz kommt, um ein Vielfaches energie-
effizienter als die derzeitigen Verfahren im 
Glasfaserausbau. Am meisten kommt dieser 
Vorteil des Quanten-Networkings im Zu-
gangsnetz zum Tragen: So entstehen für 
eine Versorgung mit effektiv 200 Mbit/s pro 
Haushalt über die Vectoring-Technologie für 
eine Stadt wie München mit 850.000 Woh-
nungen rund 300.000 Tonnen CO2 pro Jahr 
mehr als bei einer Versorgung per Glasfaser 
in FTTH-Technologie. Da im reinen Quanten-
Netz keine Umwandlung in elektrische Sig-
nale erfolgt, muss auch keine Energie für 
Wandler- und Verstärkerelemente auf der 
Strecke oder für die Kühlung von elektri-
schen Netzkomponenten aufgewendet wer-
den.  
 
Im Vergleich zur Vectoring-Technologie ist 
ein FTTH Zugangsnetz somit um den Faktor 
8 bis 10 kostengünstiger und umweltfreund-
licher. Zieht man zusätzlich die in Kürze fäl-
lige CO2-Steuer in Betracht, bedeutet die 
durchgängige Glaserfaser auch sehr signifi-
kante Betriebskostenvorteile. Der Bayern-
ring kombiniert den Einsatz von modernsten 
Technologien Nachhaltigkeitsziele mit Kos-
tensenkungen. A
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5G als Basis verschiedener grundlegender dienste 

Kommunikations- statt  
Mobilfunkstandard
aktuell beeinflussen zwei Megatrends 
die Medienentwicklung im wohnungs-
wirtschaftlichen Bereich: die Errichtung 
von Glasfasernetzen und der aufbau 
von 5G-infrastrukturen. die sich rasant 
entwickelnde digitale Verknüpfung von 
Menschen und Maschinen benötigt leis-
tungsstarke netze und ein in Zukunft 
weiter wachsendes datenvolumen 
muss mit einer immer schnelleren da-
tenübertragung transportiert werden. 
die Bereitstellung der notwendigen in-
frastruktur wird mit zu den wichtigen 
ausstattungsmerkmalen einer Woh-
nung gehören. 
 
Das 5G-Netz ist die Grundlage für eine Viel-
zahl von Anwendungen mit besonders 
hohen Datenübertragungsanforderungen – 
neben den industriellen Anforderungen sind 
dies auch Applikationen für die Datenüber-
mittlung von Sensoren für Strom, Wasser, 
Rauchmelder, Überwachung, Temperatur 
und Überwachung von Vitaldaten. Damit 
werden smarte An-gebote in vielerlei Hin-
sicht realisierbar – also ein echtes Internet of 

Things. Darüber hinaus gibt es mobile An-
wendungsfelder, wo beste Verbindungsqua-
lität, Stabilität und Verfügbarkeit (Quality of 
Service) notwendig sind (zum Beispiel 
Car2Car-Kommunikation und Robotik,). Im 
Fokus stehen hier meist Echtzeit-Daten-
übertragungen, weniger die Übermittlung 
enormer Datenmengen. 
 
| Glasfaseranschluss und  
Basisstationen nötig 

 
5G-Verbindungen sind allerdings nur dann 
zukunftssicher zu betreiben, wenn die An-
tennenstandorte an ein Glasfasernetz ange-
schlossen werden. 5G-Basisstationen müs-
sen zudem zahlenmäßig erhöht werden, um 
näher an die Nutzer zu rücken. Dachflächen 
zur Anmietung für Basis-Stationen werden 
also verstärkt benötigt. 
 
| Vermarktung der dach-  
und Gebäudeflächen 

 
Als erstes unabhängiges Tower-Unterneh-
men stellt sich die Glaas5 Gesellschaft für 

Glasfasernetze und 5G aus Berlin diesen 
Herausforderungen. Sie hilft Wohnungsun-
ternehmen bei der fairen Vermarktung ihrer 
Dach- und Gebäudeflächen und unterstützt 
Mobilfunkanbieter bei der Anbindung an 
Glasfasernetze und der Errichtung von 
Basic-Towern für eine schnellere Umsetzung 
von 5G-Angeboten. 
 
| Beschleunigte Umsetzung  
des 5G-Standards 

 
Die Anmietung von Dach- oder Gebäudeflä-
chen und Stadtmöbeln übernimmt Glaas5, 
errichtet 5G-Tower und bereitet die notwen-
dige Glasfaseranbindung zur schlüsselferti-
gen Anmietung durch Mobilfunkanbieter vor. 
Mit einem stark ausgeprägten wohnungs-
wirtschaftlichen Hintergrund und techni-
schen Know-how der handelnden Personen 
sorgt das Berliner Unternehmen für eine 
schnellere Umsetzung von 5G.  
 

www.glaas5.de
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Projektentwicklung logistikimmobilien 

Neue Wege und innovative Ansätze
logistikimmobilien stehen als dreh- 
und angelpunkte der Güterströme im 
Zentrum der Wertschöpfungskette und 
sind wichtiger Bestandteil bei der ab-
wicklung von logistikprozessen. die 
Corona-Krise zeigt aktuell wie wichtig 
funktionierende lieferketten sind. 
Gleichzeitig sind die Bedingungen einer 
erfolgreichen realisierung von logistik-
projekten durch einen akuten flächen- 
und arbeitskräftemangel immer kom-
plexer geworden. Projektentwickler 
sind dazu angehalten, innovative lö-
sungen zu entwickeln. die realisierung 
des Panattoni Park Karlsruhe Süd in 
durmersheim zeigt, wie die Herausfor-
derungen gegenwärtiger Projektent-
wicklungen erfolgreich bewältigt wer-
den können.  
 
| Hohe nachfrage nach  
logistikimmobilien 

 
Als drittgrößter Wirtschaftsbereich Deutsch-
lands liefert Logistik einen bedeutenden Bei-
trag zu Wachstum und Wohlstand. Dabei 
nehmen gerade Logistikimmobilien entge-

gen ihres geringen Ansehens in der öffentli-
chen Wahrnehmung eine wichtige Schlüs-
selrolle innerhalb der Wertschöpfungskette 
ein. Als Dreh- und Angelpunkte der Güter-
ströme sind sie essentieller Bestandteil bei 
der Abwicklung vielschichtiger Logistikpro-
zesse.  
 
Dabei deutet die aktuelle Corona-Krise da-
rauf hin, dass künftig die globalen Supply 
Chains, die gerade deutsche Unternehmen 
und Logistiker perfekt beherrschten, künftig 
regionaler und weniger stressanfällig gestal-
tet werden. Zu groß ist das Risiko, dass die 
Produktionsversorgung mit Komponenten 
etwa in der Elektronikindustrie oder die Her-
stellung von Medikamenten mit chemischen 
Vorerzeugnissen hierzulande ins Stocken 
gerät, weil kaum Bevorratung stattfindet und 
eine globale Kette an einer Vielzahl von 
Punkten durch lokale Risiken beeinträchtigt 
werden kann. 
 
Auf dem Kapitalmarkt haben sich Logisti-
kimmobilien als attraktive Assetklasse neben 
Wohn- und Büroimmobilien etabliert. Seit 
rund fünf Jahren erlebt der deutsche Markt 

für Logistikimmobilien einen beispiellosen 
Boom. Allein 2019 wurden in Deutschland 
rund 4,2 Millionen Quadratmeter Logistikflä-
che entwickelt, ein Ende der Nachfrage ist 
noch lange nicht in Sicht. Ursache dafür ist 
ein nach wie vor wachsender Onlinehandel. 
2019 verzeichnete der E-Commerce ein er-
neut zweistelliges Umsatzwachstum und lag 
bei 70 Milliarden Euro. 2020 soll der Ge-
samtumsatz beim Vertriebskanal laut Sta-
tista knapp 73 Milliarden Euro betragen. Die-
ses rasante Wachstum geht mit einem 
überproportionalen Sendungsvolumen ein-
her und zieht in Kombination mit neuen Kon-
summustern und anspruchsvoller werden-
den Kundenanforderung an die Lieferung 
einen entsprechenden Bedarf an Logistikflä-
chen nach sich. Zusätzlicher Bedarf wird 
durch die oben geschilderte Neustrukturie-
rung globaler Lieferketten und eine großzü-
gigere Pufferstrategie bei der Bevorratung 
entstehen.  
 
| Herausforderungen nehmen zu  
 
Trotz der hohen Nachfrage stehen Projekt-
entwickler vor zunehmend komplexer wer-
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denden Herausforderungen bei der Realisie-
rung von Logistikimmobilien. Dies liegt allem 
voran an einem akuten Flächenmangel, zu 
dem sich ein weiterer Flaschenhals gesellt: 
der branchenübergreifende Fachkräfteman-
gel, der auch und gerade den Wirtschafts-
bereich Logistik trifft. Laut dritter Studie der 
Initiative Logistikimmobilien (Logix), „Stand-
ortkompass – Flächen- und Beschäfti-
gungspotentiale“, verfügt keine Region in 
Deutschland gleichermaßen über ein ausrei-
chendes Maß an Flächen und Arbeitskräf-
ten.  
 
Gerade in den Städten und Metropolen ist 
die erfolgreiche Ansiedlung von Logistikpro-
jekten immer schwieriger geworden. Dabei 
ist gerade der Zugang zu bevölkerungsstar-
ken Ballungsräumen für Logistikdienstleister 
ein zentraler Faktor, um eine schnelle und 
zuverlässige Versorgung an Endkunden und 
Verbraucher zu ermöglichen.  
 

| lösungsansatz Brownfields  
 
Ein vielversprechender Ansatz bei der De-
ckung des stadtnahen und innerstädtischen 
Flächenbedarfs spielt die Brownfield-Kon-
version, bei der neue Gewerbe- beziehungs-
weise Logistikmöglichkeiten auf Brachflä-
chen ehemaliger Industrieansiedlungen, 
Militär- oder Bahngelände geschaffen wer-
den. Immerhin verfügen die stillgelegten An-
lagen in den allermeisten Fällen über eine 
bereits bestehende Verkehrsinfrastruktur 
und besitzen damit eine hervorragende mit-
unter trimodale Anbindung zu Straßen, 
Schienen und Wasser.  
 
Auch für Panattoni spielt die Entwicklung auf 
Brownfields eine immer wichtigere Rolle. 
Dabei sind Projektentwickler gefragt, neue 
Wege zu gehen und innovative Ansätze  
zu realisieren, um den vielschichtigen  
Anforderungen erfolgreicher Logistikansied-
lungen Rechnung zu tragen. Gerade 

Brownfields sind ein überzeugender Lö-
sungsansatz, weil sie dringend benötigte 
Fläche schaffen und gleichzeitig bei den As-
pekten ökologischer und sozialer Nachhal-
tigkeit überzeugen. 
 
Immerhin muss bei der Revitalisierung von 
Brachgrundstücken keine neue Bodenver-
sieglung unbelasteter grüner Fläche vorge-
nommen werden. Und die ist bekanntlich 
endlich: Die Bundesregierung hat die Ziel-
vorgabe gesetzt, die Flächenversiegelung 
bis 2030 von aktuell rund 58 auf 30 Hektar 
pro Tag zu verringern. Auch für die Ge- 
meinden ist die Brownfield-Entwicklung  
besonders attraktiv. Wenig ansehnliche In-
dustrieruinen verschwinden, „tickende Zeit-
bomben“ mit kontaminierten Böden werden 
beseitigt. Zudem: Gingen mit dem Wegfall 
der bisherigen Nutzung Arbeitsplätze verlo-
ren, können nun neue Jobangebote entste-
hen, Gewerbesteuern fließen. Zudem zieht 
jede Neuansiedlung weitere Unternehmen 
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und Dienstleister aus unterschiedlichen Bran-
chen an, was zu zusätzlichen Sekundäreffek-
ten auch im Jobbereich führt.  
 
| Komplexe Entwicklung 
 
Bei all ihren Vorteilen sind Brownfield-Projekte 
anspruchsvoll. Immerhin ist die Entwicklung mit 
einem höheren Risiko und diversen Unwägbar-
keiten verbunden. Grund dafür sind vor allem 
komplizierte Abrissarbeiten sowie mögliche Alt-
lasten, die anfallen können und fachgerecht 
entsorgt werden müssen. Ein gutes Beispiel für 
die Vielschichtigkeit von Brownfield-Projekten 
ist die Entwicklung des Panattoni Park Karls-
ruhe Süd in Durmersheim, Baden-Württem-
berg. Dabei realisierte Panattoni auf einem ins-
gesamt rund 38.500 Quadratmeter großen 
Grundstück 21.000 Quadratmeter Logistikflä-
che für mehrere Nutzer.  
 
Obwohl die Industriebrache oberflächlich kaum 
zu erkennen war, stellte sie die Projektentwick-
lung vor diverse Herausforderungen. So 
musste zunächst eine ein Meter dicke Boden-
platte vollständig abgetragen werden, zudem 
waren schadstoffhaltige Rüttelklinker, die beim 
Bau der Hallensohle verwendet worden waren, 
fachgerecht auszubauen und zu entsorgen. 
Zudem musste eine Zapfsäule entfernt werden, 
da auf dem Gelände zuvor eine Betriebstank-
stelle genutzt wurde.  
 
Auch die ersten Erdarbeiten waren komplex. 
So wurden beim Rückbau Fundamente eines 
Industrieschornsteins zu Tage getragen sowie 
eine unterirdische Zisterne mit einer Tiefe von 
10 Meter und einem Durchmesser von 12 
Meter. Auch Kabelversorgungsschächte sowie 

eine unterirdische Gleisanlage mussten kom-
plett abgetragen werden.  
 
Bei den Rückbauarbeiten beschränkte sich Pa-
nattoni nicht lediglich darauf, die Gebäuder-
ückstände abzureißen, sondern verarbeitete 
die beim Abriss entstandenen Betonteile noch 
vor Ort zu Betonrecycling. Das neue Material 
wurde umgehend verarbeitet und wiederver-
wendet. Damit konnte die Zufuhr von neuen 
Rohstoffen reduziert und der Abtransport auf 
kontaminiertes Material beschränkt werden.  
 
| Ganzheitlicher Gewinn  
für nutzer und Gemeinde 

 
Nachdem Panattoni Anfang 2018 mit den 
Rückbauarbeiten begonnen hatte, wurde im 
September 2018 mit der Errichtung des Logis-
tikparks begonnen. Dabei erreichte das Unter-
nehmen bereits vor Fertigstellung der Immobilie 
die Vollvermietung aller Flächen an die Dr. Wil-
mar Schwabe Gruppe mit dem Tochterunter-
nehmen Deutsche Homöopathie Union (DHU) 
sowie an den Logistikdienstleister Seifert Lo-
gistics Group mit Sitz in Ulm. 
 
Die Entwicklung des Panattoni Park am Stand-
ort Durmersheim war aufgrund der komplexen 
Abrissarbeiten ein gleichermaßen anspruchs-
volles wie erfolgreiches Projekt. Die Revitalisie-
rung der Brachfläche wertet das Erscheinungs-
bild der Gemeinde auf, zudem entstehen durch 
die Ansiedlung zweier großer Unternehmen bis 
zu 150 neue Arbeitsplätze: ein ganzheitlicher 
Gewinn für Entwickler, Nutzer und Gemeinde.  
 

Fred-Markus Bohne, 
 Managing Partner Panattoni

Der Autor  
 
fred-Markus Bohne (Foto) ist seit November 2014 Managing 
Partner bei Panattoni in Deutschland. Er verantwortet dort die ge-
samten Geschäftsaktivitäten mit dem Schwerpunkt Development 
und Management von Industrie- und Logistikimmobilien. Der stu-
dierte Jurist verfügt über mehr als 19 Jahre Erfahrung in der Ent-
wicklung von Logistikimmobilien mit einem Track Record im Ent-
wicklungs- und Transaktionsbereich von deutlich über einer 

Milliarde Euro. Vor seinem Wechsel zu Panattoni war Bohne Vorstand der börsennotierten 
Gateway Real Estate AG und geschäftsleitend als Vorstand/Geschäftsführer bei der Ham-
burger Garbe Unternehmensgruppe tätig. Fred-Markus Bohne ist Mitglied diverser Bran-
chenorganisationen, wie zum Beispiel der BVL (Bundesvereinigung Logistik), ZIA, Crenet 
und weitere. Seit 2017 gehört Bohne dem Beirat der Initiative Logistikimmobilien (Logix) 
an. Zudem engagiert er sich für die Initiative „Die Wirtschaftsmacher“.
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Ideale Rahmenbedingungen 
für die Präzisionsfertigung
Wie eine intelligente tGa- und logistik-
planung zum Gelingen eines Bauvorha-
bens beitragen kann, wird beim Bau des 
neuen Unternehmenssitzes der toni 
Behr Maschinen- und apparatebau 
GmbH deutlich. die Planung und aus-
führung des Gebäudekomplexes in Gil-
ching (Bayern) lag in den Händen von 
Brüninghoff. in nur einem Jahr errich-
tete der Projektbauspezialist eine Pro-
duktionshalle in Beton-Skelett-Bau-
weise nebst Verwaltungsgebäude.  
 
Das Bauvorhaben brachte verschiedene He-
rausforderungen mit sich: Unter anderem 
mussten 23 Meter lange und bis zu 40 Ton-
nen schwere Binder auf die Baustelle trans-
portiert und montiert werden. Im Hinblick auf 
die Technische Gebäudeausrüstung wurde 
eine effiziente Lüftungsanlage eingeplant, die 
ein konstantes Raumklima in der Produkti-
onshalle gewährleistet.  
 
Im Dezember 2018 erfolgte die Fertigstel-
lung des Unternehmenssitzes von Toni Behr 
auf einem 5000 Quadratmeter großen 
Grundstück. Täglich werden in der von Brü-
ninghoff realisierten rund 2700 Quadratme-
ter großen Halle Präzisionsteile mit Größen 
zwischen 60 und 1250 Millimetern gefertigt. 
Diese kommen vorwiegend im Maschinen-
bau, in der Luft- und Raumfahrt, in der Au-
tomobil- und Bauindustrie sowie in der 
Pharma- und Messtechnik zum Einsatz. Die 
für die Fertigung dieser Präzisionsteile reali-

sierte Halle wurde als Beton-Skelett-Kon-
struktion ausgeführt. Bedingt durch den Ar-
beitsablauf sind mehrere separate massive 
Einbauten – vom Werkzeug- und Mess- bis 
hin zum Schweißerei- und Kompressorraum 
– in die Halle integriert. Das zweigeschos-
sige Verwaltungsgebäude bildet die nord-
westliche Ecke des Gebäudes und ist quasi 
in die Halle „eingeschoben“. Eine massive 
Trennwand schottet den Verwaltungsbereich 
schalltechnisch von der Produktion ab. 

Türen zwischen Halle und Büro sorgen  
für die direkte Verbindung der beiden Berei-
che.  
 
| Beton in der tragwerkskonstruktion  
 
Das Tragwerk der Halle besteht aus Sattel-
dachbindern aus Spannbeton sowie Beton-
fertigteilstützen. Letztere verfügen über 
einen Querschnitt von 50 mal 50 bezie-
hungswiese 40 mal 50 Zentimetern und eine 
Länge von jeweils 8,50 Meter – inklusive der 
Einspanntiefe. Bei den Bindern handelt es 
sich um tragende und aussteifende Bauteile, 
die durch eine planmäßige Vorspannung der 
Stahleinlage höhere Stützweiten ermögli-
chen, als dies bei klassischem Stahlbeton 
der Fall wäre. Die Außenwand der Halle be-
steht – im unteren Bereich – aus einem zwei 
Meter hohen gedämmten Stahlbetonsockel. 
Im oberen Bereich sind Wandriegel aus 
Stahl in Verbindung mit einer zehn Zentime-
ter starken vertikalen Isowand angeordnet. 
Die Fertigung der Betonfertigteilstützen und 
des Stahlbetonsockels erfolgte im Brüning-
hoff-Werk in Heiden. Die Stahlbetonbinder 
wurden extern bezogen. Die Ausführung der 

Bautafel 
 
Bauvorhaben                   Neubau einer Produktionshalle  
                                         mit Bürogebäude in Gilching 
 

Bauherr                            Toni Behr Maschinen- und Apparatebau, Gilching 
 

architektur/ 
Generalunternehmen     Brüninghoff, Heiden  
 

Bauweise Halle               Beton-Skelett-Konstruktion 
 

Bauweise Verwaltung    Massivbauweise

Im bayerischen Gilching in ein neuer Unternehmenssitz für die Toni Behr Maschinen- 
und Apparatebau GmbH entstanden. Die Verwaltung bildet die nordwestliche Ecke 
des Gebäudes und ist quasi in die Halle eingeschoben. 
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Dachkonstruktion erfolgte als Warmdach mit 
einer von innen sichtbaren Tragschale aus 
Trapezblechen. Den weiteren Aufbau – von 
innen nach außen – bilden eine Dampf-
sperre, eine 16 Zentimeter starke, nicht 
brennbare (A1) Dämmung sowie eine PVC-
Folie und ein Gründachaufbau.  
 
| Verwaltung in Massivbauweise 
 
Die Ausführung des 504 Quadratmeter gro-
ßen Verwaltungsbereichs erfolgte dagegen 
in Massivbauweise mit einer Außenwand 
aus Kalksandstein. Den notwendigen Wär-
meschutz gewährleistet eine 16 Zentimeter 
starke Dämmung zwischen Trag- und Vor-
satzschale. Weiterhin besteht die Primär-
konstruktion aus Betondecken, Rähmen 
und Unterzügen. Als Fassadenbekleidung 
wurde eine weiße Alucobond-Fassade mit 
Hinterlüftung gewählt. Eine Besonderheit 
der Außenansicht des Gebäudes ist, dass 
sämtliche Fassaden in einer Flucht verlaufen. 
Dank der verschiedenen Bekleidungen und 
farblichen Ausführungen sind die unter-
schiedlichen Nutzungsbereiche in der Au-
ßenansicht bereits deutlich ablesbar. Das 
Dach der Verwaltung ist ebenfalls als Warm-
dach – aber im Gegensatz zur Halle – ohne 
Begrünung ausgeführt.  
 
| frühzeitige tGa-Planung 
 
Der Bau des neuen Firmensitzes mit seiner 
spezifischen Nutzung brachte gleich meh-
rere Herausforderungen mit sich. Zum einen 
erforderte das Projekt eine ausgefeilte Logis-
tikplanung. In diesem Kontext galt es, unter 
anderem einen 23 Meter langen und 1,45 
Metern hohen Abfangbinder (BFT) als Aufla-
ger der Stahlbetonbinder mit einem Bauteil-
gewicht von 40 Tonnen zu liefern und zu 
montieren. Die Binder gelangten paarweise 
per nächtlichen Sondertransport auf die 
Baustelle. Darüber hinaus schränkten die 
begrenzten Platzverhältnisse auf der Bau-
stelle ein. „In dem Bereich der Halle stand 
nur eine Sektionaltoröffnung zur Verfügung, 
die für die Anlieferung an der Montageposi-
tion der Binder genutzt werden konnte. Die-
ser Umstand erschwerte das Rangieren der 
großen Bauteile“, erklärt Simon Haves, Pro-
jektleiter bei Brüninghoff. Aufgrund der lau-
fenden Produktionsprozesse war zudem 
eine lichte Raumhöhe von sechs Metern un-
terhalb der Binder einzuhalten. Dies hatte 
zur Folge, dass die Ausführung sämtlicher 
Lüftungsinstallationen in der Ebene der Bin-
der erfolgen musste. Um die erforderlichen 

Durchbrüche in den Bauteilen vorzusehen, 
fand daher eine frühzeitige Planung der 
technischen Gebäudeausrüstung statt.  
 
| raumklimatische anforderungen 
 
Auch im Hinblick auf das Raumklima gab es 
besondere Vorgaben. So setzt die Präzisi-
onsfertigung eine genaue Regulierung der 
Raumtemperaturen in der gesamten Halle 
voraus. Brüninghoff installierte daher eine 
große und effiziente Lüftungsanlage auf dem 
Dach, die durch Luftkühlung und Beheizung 
für eine konstante Raumtemperatur von 22 
Grad Celsius – bei bis zu 28 Grad Celsius 
Außentemperatur – sorgt. Darüber hinaus 

hält sie eine Temperaturdifferenz von sechs 
Kelvin ein. Die Lüftungskanäle wurden an 
den einzelnen Stützen nach unten geführt. 
Auch im Verwaltungsbereich wurde auf ein 
angenehmes Raumklima Wert gelegt. So 
verfügen die Büros über eine komfortable 
Fußbodenheizung und einer Kühlung der 
Büro- und Besprechungsräume.  
 
Dank der Verwendung vorgefertigter Bau-
teile wie etwa Stahlbetonbinder und -stützen 
in Kombination mit einer intelligenten und 
vorausschauenden TGA- und Logistikpla-
nung konnte der Neubau nach nur einem 
Jahr Bauzeit erfolgreich fertiggestellt wer-
den. Fo
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Eine große, effiziente Lüftungsanlage auf dem Dach sorgt für eine konstante Raum-
temperatur innerhalb der Produktionshalle.

Die rund 2700 Quadratmeter große Produktionshalle des Neubaus verfügt über ein 
Tragwerk aus Spannbeton-Satteldachbindern sowie Betonfertigteilstützen.
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Dreistöckiger Büroneubau  
in Modulbauweise
das Werk von Siemens  in Braun-
schweig ist der weltweit größte Stand-
ort für Bahnautomatisierung und gehört 
zum Geschäftsbereich Siemens Mobi-
lity. für ein neues Projekt benötigte das 
Unternehmen sehr kurzfristig ein adä-
quates Gebäude. Eine Bauaufgabe wie 
gemacht für Modulbauweise. nach 
einer Montage- und ausbauzeit von 
nicht einmal vier Monaten, wurde das 
Gebäude im Januar 2019 eingeweiht.  
 
Weil der Neubau so schnell verfügbar sein 
sollte, hatte ihn Siemens zunächst als anzu-
mietende Containeranlage geplant. Doch 
mit Blick auf bereits mit dem Unternehmen 
Alho realisierte modulare Bürogebäude für 
Siemens in Erlangen wurde umdisponiert 
und erneut auf die Modulbauweise gesetzt. 

Die bereits bestehende Grundrissplanung 
des dreistöckigen Bauwerks wurde darum 
durch das Alho-Planungsteam auf das 
Bauen mit präzise im Werk vorgefertigten 
Raummodulen angepasst und optimiert.  
 
Die hoch wärmegedämmte, hinterlüftete 
Vorhangfassade aus weißen HPL-Platten 
(Hochdrucklaminat), gibt dem Gebäude 
einen technischen, geradlinigen Look. Lie-
gende, anthrazitgraue Fensterbänder, einge-
rahmt von weißen Fassadenelementen und 
die schwarz hinterlegten Horizontalfugen im 
Fassadenbild unterstreichen die dynamische 
Gebäudeform. So ist das Gebäude eine per-
fekte Referenz für inzwischen 170 Jahre In-
genieurskunst und Innovation, für die Sie-
mens bekannt und berühmt ist. 
 
| 2.900 Quadratmeter  
professionelle flexibilität  

 
Das dreigeschossige Flachdachgebäude auf 
U-förmigem Grundriss bietet mit einer Brut-
togrundfläche von rund 2900 Quadratme-
tern ausreichend Platz für 160 Mitarbeiter.  
 
Da das Modulgebäude über eine tragende 
Stahl-Skelettstruktur aus einzelnen, montier-
ten Raummodulen verfügen, sind flexible 

Grundrisseinteilungen und -änderungen 
möglich. Alle Innenwände sind nichttragend 
ausgebildet und können entfernt oder frei 
versetzt werden.  
 
„Wir haben auf den Etagen unterschiedliche 
moderne Arbeitswelten, eingerichtet, die 
Agilität unterstützen“, erklärt Joachim Dö-
ring. So gibt es Think-Tanks für konzentrier-
tes, stilles Arbeiten, kommunikationsför-
dernde „Scrum-Rooms“ und auch Zonen für 
informelle Meetings und interne Kommuni-
kation.  
 
| Exzellenter Schallschutz  
auch im open Space 

 
Gerade in Großraumbüros und Open Spa-
ces ist Schallschutz und Raumakustik ein 
wichtiges Thema. Durch ihre zweischalige 
Wand- und Deckenkonstruktion verfügen 
Modulgebäude systembedingt bereits über 
einen sehr guten Schallschutz. Die im Mo-
dulbau gemessenen Werte zeigen sowohl 
für den Luftschallschutz (R’W), als auch für 
den Trittschallschutz (L’nW) hervorragende 
Ergebnisse: So beträgt beispielsweise der 
Luftschallschutz für Zwischendecken bis zu 
72 dB. Zusätzlich sind alle Abhangdecken 
für die Leitungsführung mit einer akustisch 

Für ein neues Projekt benötigte Siemens sehr kurzfristig ein adäquates Gebäude. Die 
Verantwortlichen entschieden sich für ein Modulgebäude. 

Die Open Spaces sind sehr differenziert ge-
staltet: So gibt es Think-Tanks für konzen-
triertes, stilles Arbeiten, kommunikationsför-
dernde „Scrum-Rooms“ und auch Zonen für 
informelle Meetings und interne Kommuni-
kation.
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wirksamen Verkleidung ausgestattet, die 
eine hohe Ruhequalität garantieren.  
 
| in wenigen Monaten  
zum neuen Bürogebäude 

 
„Da bei moderner Modulbauweise auf ver-
lässliche Systemgutachten, Typenstatiken 
und bewährte Standard-Details zurückge-
griffen werden kann, konnte der weitere Pla-
nungs- und Genehmigungsprozess deutlich 
vereinfacht, beschleunigt und qualitativ ab-
gesichert werden“, erinnert sich Joachim 
Döring. „Allein für die Baugenehmigung 
konnten wir mehrere wertvolle Wochen ein-
sparen.“ 
 
| Wasserbasierter Bodensiegel  
besonders widerstandsfähig  

 
Sie sind besonders widerstandsfähig, lassen 
sich in kürzester Zeit ver- und überarbeiten 
und eignen sich für die vielfältigsten Einsatz-
gebiete – Bodenversiegelungssystem Floor-
tec 2K-Purolid vom Münsterander Unter-
nehmen Brillux. 
 
„Das neue System steht für Widerstandsfä-
higkeit, gepaart mit schneller Verarbeitung“, 
erläutert Simon Heuermann, Produktgrup-
penberater Brillux. Gerade wenn es darum 
geht, Renovierungen ohne großen Verzug 
abzuschließen, zum Beispiel im Ladenbau, 
ermöglicht es Floortec 2K-Purolid, zwei Be-
schichtungsgänge an einem Tag auszufüh-

ren. So lassen sich Renovierungen im Hand-
umdrehen umsetzen. Somit punktet der 
neuartige wasserbasierte Bodensiegel gleich 
mit mehreren Eigenschaften: Die zweikom-
ponentige Polyurethan-Basis sorgt dafür, 
dass die versiegelten Flächen sowohl me-
chanisch als auch chemisch stark belastbar, 
dekontaminierbar und desinfektionsmittel-
beständig sind. Zudem verfügen sie über 
eine hohe Licht- und Wetterbeständigkeit. 
Der zweite entscheidende Vorteil resultiert 
aus der schnellen Trocknung: Diese ermög-
licht eine besonders kurze Überarbeitungs-
zeit und damit zwei Beschichtungen pro 
Tag. Wie die erfolgreiche Prüfung nach dem 

AgBB-Schema belegt, zeichnen sich die 
Bodensiegel zudem durch sehr geringe 
Emissionen aus. Bereits im Standardaufbau 
entsprechen die versiegelten Flächen der 
Rutschhemmklasse R9.  
 
Die Bodensiegel sind echte Allrounder in der 
Anwendung und eröffnen diverse Einsatzge-
biete: Sie sind für viele Untergründe im 
Außen- wie auch im Innenbereich geeignet. 
Die Bandbreite reicht von mineralischen Un-
tergru ̈nden wie Beton, Zementestrich und 
Calciumsulfatestrich bis hin zum Einsatz als 
Kopfversiegelung von industriellen EP- und 
PU-Beschichtungen.

Extrem belastbare Bodenflächen im Wunschfarbton: Floortec 2K-Purolid F 878 gibt 
Freiraum für die Farbgestaltung des Bodens.
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Brauerei wird zum Wohnidyll
Eine bewegte Geschichte liegt hinter den 
Mauern der Kitzinger Brauhöfe. Brände, 
Krieg und leerstand haben ihre Spuren 
hinterlassen. Jetzt werden hinter diesen 
alten Mauern neue Geschichten ge-
schrieben – in den 49 barrierefreien Woh-
nungen in bester lage. für eine optimale 
Wärmedämmung mit möglichst gerin-
gem Wohnraumverlust kam das rem-
mers iQ-therm-System zum Einsatz. 
 
Der Ort Kitzingen liegt direkt am Main und nur 
25 Autominuten von Würzburg entfernt. Mit 
einer Einwohnerzahl von 21.000, einer hohen 
Beschäftigungszahl und einer guten touristi-
schen Infrastruktur ist die Stadt als Wohnort 
attraktiv und sehr beliebt. Im Jahr 2014 be-
legte Kitzingen Platz 39 der lebenswertesten 
Landkreise in Deutschland. Direkt in der Fuß-
gängerzone gelegen, wurden auf dem Areal 
der Kitzinger Brauhöfe 49 Wohnungen mit 
Tiefgarage erbaut, die sowohl für Privatleute 
als auch für Anleger interessant sind. Neben 
den Einkaufsmöglichkeiten in der Innenstadt 
befinden sich in direkter Umgebung auch 
Ärzte, Cafés und andere Einrichtungen des 
täglichen Lebens. Auch der Main ist fußläufig 
erreichbar.  
 
| Älteste Exportbrauerei Bayerns  
hat bewegte Historie 

 
Die Kitzinger Bauhöfe haben bereits eine be-
wegte Geschichte hinter sich. Zunächst be-
fand sich in dem Gebäude die Brauerei „Ehe-
mann Bräu“ der Familie Ehemann. Das 
Bankhaus Bachmann kaufte dieses im Jahr 
1885 auf und wandelte es unter dem Namen 
„Bürgerbräu Kitzingen“ in eine Aktiengesell-

schaft um, die an der Münchener Börse aktiv 
war. Der erhoffte Erfolg blieb jedoch aus und 
es folgte eine schwierige Zeit mit zwei Kon-
kursen und einem Brand in der Mälzerei der 
Bürgerbräu. Erst im Jahre 1909, nach dem 
Kauf von Heinrich Rockstroh, wurde es ruhi-
ger um die Kitzinger Brauhöfe. Bereits drei 
Jahre später zeigte sich der Erfolg und 
Rockstroh erwarb eine weitere Brauerei, legte 
sie still und baute sie zu einer eigenständigen 
Mälzerei um. Bis in die 1950er Jahre wurde 
dort noch Malz hergestellt.  
 
Im Jahr 1936 übernahm der Enkel Rocks-
trohs die Brauerei, nachdem er zuvor nach 
dem Tod des Großvaters einige Jahre als Ge-
schäftsführer in einer Erbengemeinschaft die 
Brauerei geführt hatte. Von diesem Zeitpunkt 
an war sie unter dem Namen „Bürgerbräu 
Kitzingen Siegfried Rockstroh“ bekannt. 

Doch auch Siegfried Rockstroh musste mit 
der Brauerei schwere Zeiten durchleben,  
denn der zweite Weltkrieg forderte auch in 
Kitzingen seinen Tribut. Bei einem Bomben-
angriff am 23. Februar 1945 entstand ein gro-
ßer Schaden an den Gebäuden. Im Zuge des 
Wiederaufbaus wurden auch einige Moder-
nisierungen durchgeführt und so konnten im 
Jahr 1950 Fruchtlimonaden ins Sortiment 
aufgenommen werden.  
 
Im Jahr 1970 übernahm die Tochter des Un-
ternehmers mit ihrem Mann den inzwischen 
durchaus erfolgreichen Betrieb. Unter dem 
Namen Bürgerbräu KG führte Familie Fiebig 
den Familienbetrieb fort. Mit der Einführung 
des dunklen Märzenbieres im Jahr 1978 
schuf man ein weiteres, sehr erfolgreiches 
Produkt und traf damit den Geschmack der 
Bevölkerung. Die Erfolgsgeschichte ist nicht 
zuletzt auf die stetigen Modernisierungsmaß-
nahmen zurück zu führen, denen durch alle 
Generationen hinweg eine große Bedeutung 
zugesprochen wurde. Dennoch wuchs der 
Konkurrenzkampf unter den Brauereien und 
die, jetzt so attraktive, Lage im Zentrum Kit-
zingens erschwerte es den Inhabern zuneh-
mend, am Markt bestand zu haben. Eine 
Umsiedlung kam allerdings ebenfalls nicht in 
Frage – ein Grund dafür war auch der eigene 
Tiefbrunnen des Unternehmens.  Zwölf Jahre 
nach der Übernahme durch Familie Fiebig 
wurde im Jahr 1982 das 175-jährige Grün-
dungsjubiläum gefeiert. Sechszehn Jahre 
später allerdings wurde die Bierfabrikation 

Bautafel 
 
architekt       Walter Sendelbach, Sendelbach Architekten,  
                      97857 Urspringen bei Marktheidenfeld 
Bauherr         Kitzinger Brauhöfe GmbH & Co. KG, 90571 Schwaig 
Verarbeiter    Stappenbacher Putz- und Maler GmbH,  
                      97514 Oberaurach-Trossenfurt 
Statik             ALS Ingenieure GmbH & Co. KG, 97074 Würzburg   
Bauleitung    ba Baukostenarchitekten GmbH, 97234 Reichenberg 
Produkte       iQ-Therm 80, iQ-Fix, iQ-Top SLS

Der Zahn der Zeit hat an Gebäude auf dem Areal der Kitzinger Brauhöfe genagt und der 
Leerstand hat seine Spuren hinterlassen. Das linke Gebäude mit Ziegelfassade ist die 
ehemalige Malztenne, in der sich heute ein Loft mit zirka 140 Quadratmetern befindet.
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eingestellt. Bis zu ihrer Aufgabe war die Bür-
gerbräu Kitzingen damit die älteste Export-
bierbrauerei Bayerns. 
 
| fabrikgebäude machen  
Platz für Wohnanlage 

 
Nach der Aufgabe der Bierfabrikation stan-
den die Industrieanlagen jahrelang leer. Der 
Zahn der Zeit nagte an den Gebäuden und 
der Wohnraum in den Städten wird immer 
mehr gefragt. Anfang 2014 gründeten die Ei-
gentümer-Familie Fiebig und die KEG Pro-
jektentwicklung AG die Kitzinger Brauhöfe 
GmbH & Co. KG. Bereits im Vorfeld wurden 
unterschiedliche Nutzungskonzepte ausge-
arbeitet, aus denen im Jahr 2015 ein Archi-
tektenwettbewerb resultierte. Die zum Teil 
unter Denkmalschutz stehenden Gebäude 
sollten einer neuen Nutzung zugeführt und 
städtischer Wohnraum geschaffen werden. 
Die Lage inmitten der Fußgängerzone und 
die Größe des Grundstücks sprachen eine 
eindeutige Sprache und so begann im Jahr 
2016 der Bau von attraktivem und gleichzei-
tig bezahlbarem Wohnraum. Der Architekt 
Walter Sendelbach aus Urspringen plante 
dort insgesamt 49 Wohnungen mit bis zu drei 
Zimmern und Größen bis zu 127 Quadratme-
tern. Sie sind lichtdurchflutet, die Balkone zur 
Ost- oder Südostseite ausgerichtet und auch 
der Innenhof-Charakter spricht für die Kitzin-
ger Brauhöfe. Auch das Thema Barrierefrei-
heit wurde in der Planung berücksichtigt. 

| industriecharme und  
modernes Wohnen vereint 

 
Die Anforderungen an den Industriebau 
waren klar: Der Charakter sollte erhalten und 
dennoch mit den Anforderungen an moder-
nes Wohnen in Einklang gebracht werden. 
Teile der Gebäude wurden komplett entkernt, 
einige wurden durch Neubauten er setzt. Ins-
besondere die ehemalige Malztenne ist ein 
Unikat, das ein ganz besonderes Flair vermit-
telt. Auf einer Fläche von 140 Quadratmetern  
inklusiv Außenbereich findet man ein Loft-Am-
biente, das mit den Kreuzgewölben, Säulen 
und Lichtkuppeln ein außergewöhnliches 
Wohngefühl bietet – trotz des historischen 
Charakters wurde den aktuellen Anforderun-
gen wie zum Beispiel der Wärmedämmung 
eine große Bedeutung zugemessen. Da ei-
nige der Gebäude unter Denkmalschutz ste-
hen, war die einzige Möglichkeit zur energeti-
schen Sanierung eine Innendämmung. Der 

möglichst geringe Verlust von Wohnraum 
spielte bei der Auswahl des Systems eine 
wichtige Rolle. Das iQ-Therm-System von 
Remmers verbindet die Eigenschaften der ge-
ringen Dicke mit einer optimalen Wärmedäm-
mung und kam somit als optimale Lösung in 
den Kitzinger Brauhöfen zum Einsatz. Das 
Geheimnis des Systems sind zwei Kompo-
nenten: Die PUR-Hartschaumplatten haben 
einen geringen Wärmedurchgang und sind 
dennoch hoch wasserdampfdiffusionsfähig. 
Die Platte ist mit senkrecht zur Oberfläche 
stehenden Lochungen versehen, die mit 
einem hoch kapillaraktiven mineralischen Ma-
terial verfüllt sind. Tauwasseransammlungen 
innerhalb des Wandaufbaus werden so ver-
mieden und die Feuchtigkeit kann zum Raum 
hin ausdiffundieren. In den Kitzinger Brauhö-
fen kamen Platten mit einer Dicke von 80 Mil-
limetern zum Einsatz. Diese haben eine Wär-
meleitfähigkeit (λ 10 dry) von 0,033 W/(mK). 
Die Stappenbacher Putz- und Maler GmbH 
aus Oberaurach-Trossenfurt setzte bei der 
Dämmung auf die Arbeit im System und 
nutze den Klebemörtel iQ-Fix, um die Platten 
auf der Wand zu befestigen. Anschließend 
wurde der Armierungs- und Dünnschichtputz 
iQ-Top SLS aufgetragen. Dieser lässt sich, 
neben den optimalen Wärmedämm- und Dif-
fusionseigenschaften, auch einfach und 
schnell verarbeiten. Die Arbeit mit den Pro-
dukten von Remmers ist also nicht nur in Sa-
chen Raumgröße ein echter Gewinn, sondern 
auch Verarbeiter und Nutzer profitieren vom 
Einsatz des iQ-Therm-Systems. 
 
Die Umnutzung der Gebäude lässt sich als 
voller Erfolg bezeichnen. Sowohl der Bauherr 
als auch die neuen Besitzer der Wohnungen, 
sowohl Eigennutzer als auch Kapitalanleger, 
sind mit Umsetzung und Durchführung des 
Bauvorhabens rundum zufrieden. Die opti-
male Lage und die modernen Wohnungen 
bieten tolle Voraussetzungen, um sich in den 
Kitzinger Brauhöfen rundum wohl zu fühlen. 
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Der Innenraum hinter der Fassade wurde komplett neu aufgebaut. 

Der Innenraum der Malztenne hat mit den 
Säulen und hohen Decken ein ganz beson-
deres Flair.

Die Malztenne ist nach der Sanierung ein 
echtes Unikat.
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Waldbachschule offenburg 

Viel Sauerstoff  
für ein gesundes Lernklima
2016 hat die Stadt offenburg die Wald-
bachschule aufwändig saniert – mit 
dem Ziel, ein gutes lernklima zu schaf-
fen. Ein wesentlicher aspekt des Sanie-
rungsprojekts, dem derzeit die Sanie-
rung drei weiterer Schulen nachfolgt, 
war eine individuell ausgelegte lüf-
tungsanlage. 
 
Sprechen Lehrer von einem gesunden Lern-
klima, so meinen sie damit meist gute päda-
gogische Rahmenbedingungen sowie eine 
hohe Beziehungsqualität. Alles wichtig und 
richtig, allerdings darf darüber hinaus auch 
das Klima im engeren Sinn nicht vergessen 
werden. Denn für den Lernerfolg spielen 
auch Helligkeit, Raumtemperatur und 
Frischluft eine nicht unwesentliche Rolle. 
Oder, banal gesprochen: Mit Sauerstoff in 
der Luft denkt es sich schlichtweg besser. 
 
| Geprüfte lernförderliche Umgebung 
 
Ein Gedanke, der auch bei der Sanierung 
der Offenburger Waldbachschule, einem 

Sonderpädagogischen Bildungs- und Bera-
tungszentrum (SBBZ) mit Förderschwer-
punkt Lernen, Pate stand. Mit Unterstützung 
durch den Bund und das Land Baden-Würt-
temberg wurde das aus den 1970er-Jahren 
stammende Schulgebäude mit einem Bud-
get von rund 1,8 Millionen Euro im Jahr 
2016 grundlegend saniert. Dabei war die 
Schaffung einer lernförderlichen Umgebung 
im erwähnten engeren Sinn ein wesentlicher 
Aspekt. Was sich auch an der wissenschaft-
lichen Begleitung des Projekts zeigt: Um zu 
prüfen, ob das gute Lernklima sichergestellt 
ist, ließ sich der Badenova Innovationsfonds 
für Klima- und Wasserschutz das entspre-
chende Monitoring 125.000 Euro kosten. 
 
| Passivhausstandard  
plus lebensqualität 

 
Erklärtes Ziel des Projekts war es zwar, das 
in energetischer Hinsicht in die Jahre ge-
kommene Objekt während des laufenden 
Unterrichtsbetriebs mit rund 170 Schülerin-
nen und Schülern auf Passivhausstandard 

zu hieven. Allerdings stand dabei laut Hans-
Jürgen Schneble, dem Energiemanager der 
Stadt Offenburg, weniger der Erhalt eines 
Zertifikats im Vordergrund, als vielmehr der 
Wunsch, zu vertretbaren Kosten eine mög-
lichst hohe Energieeffizienz zu erreichen und 
dabei an Lebensqualität und Lernklima zu 
gewinnen – mit viel Licht, konstanter Raum-
temperatur und ordentlich frischer Luft. 
Während eine neue Glaskuppel im Treppen-
haus, ein gläserner Aufzug und neue Fenster 
mit geringerer Rahmenbreite mehr Licht ins 
Gebäude lassen, sorgt ein hocheffizientes 
Lüftungssystem mit Wärmerückgewinnung 
für die angenehme  Raumtemperatur und 
genügend Sauerstoff. 
 
| Hohe individuelle ansprüche 
 
Bei der Planung der Lüftungsanlage galt es 
einige Wünsche und Besonderheiten zu be-
achten: Zum einen liegt Offenburg am Ober-
rheingraben, also in einer der wärmsten Re-
gionen Deutschlands – was spezifische 
Anforderungen an den sommerlichen Wär-
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meschutz stellt. Zum anderen war es den 
Lehrern wichtig, dass die Anlage geräusch-
arm läuft und in jedem Klassenzimmer auch 
von Hand geregelt werden kann. Mit dem 
Welzheimer Unternehmen EnerSearch Solar 
holte sich der Projektträger deshalb eine 
Firma ins Boot, die sich mit einem intelligen-
ten und dezentralen System auf Schulen, 
Kindertagesstätten und Verwaltungsge-
bäude spezialisiert hat. „Schulen und andere 
öffentliche Gebäude mit höherer Belegungs-
zahl haben im Vergleich zum Wohnbau 
einen deutlich höheren Frischluftbedarf. 
Auch sind die Anforderungen an die Hygiene 
höher“, so Jochen Klingler, Geschäftsführer 
von EnerSearch.  
 
| Hohe Sauerstoffkonzentration 
 
Das von EnerSearch umgesetzte System er-
laubt es, die Zu- und Abluftmengen für jeden 
Raum von Hand individuell zu regeln. Dabei 
lassen sich Frischluftmengen zwischen 0 
und 1000 Kubikmeter pro Stunde zuführen 
und hohe Luftqualitäten mit zwischen 1000 
und 1400 Sauerstoffanteilen pro Million 
(ppm) erreichen. Zum Vergleich: Um per 
Stoßlüftung auf eine solche Konzentration zu 
kommen, müsste man die Fenster jede Vier-
telstunde für rund fünf Minuten öffnen. Ein 
Fühler misst die Sauerstoffkonzentration 
konstant und die Anlage fällt 45 Minuten 

nach einem händischen Eingriff wieder in 
ihren automatischen Modus zurück. Eine zu-
sätzliche Fensterlüftung ist dennoch mög-
lich, aber nicht notwendig: Bei einem nur  
geringen Geräuschpegel und nicht wahr-
nehmbaren Luftbewegungen sorgt die auch 
via Internet regelbare Anlage von selbst 
dafür, dass immer ausreichend Frischluft 
vorhanden ist. Weitere Pluspunkte bestehen 
darin, dass die Anlage ferngewartet werden 
kann und für den Filterwechsel kein Werk-
zeug benötigt wird. 
 
| Hitzestaus sind Geschichte 
 
Den hohen Ansprüchen an den sommerli-
chen Hitzeschutz wurde mit einer extra 
Kühlfunktion durch eine so genannte Som-
mernachtsspülung begegnet. Dies bedeu-

tet, dass das Gebäude von Frühjahr bis 
Herbst per Nachtlüftung und thermischer 
Bauteilaktivierung kühl und auf den vorge-
schriebenen Sauerstoff- und Feuchteni-
veaus gehalten wird. Um Jalousien vor den 
Fenstern ergänzt, stellt diese Lösung sicher, 
dass Hitzestaus in der Waldbachschule Ge-
schichte sind. Außerdem tragen die in beide 
Richtungen wirksamen Wärmetauscher 
nicht nur zur Kühlung im Sommer und zur 
Heizung im Winter bei, sondern auch zur 
hohen Energieeffizienz des Gebäudes. Einen 
weiteren Beitrag in dieser Richtung leisten 
an den Fenstern unscheinbar angebrachte 
Solarkollektoren, deren Ertrag die für den 
Betrieb der Lüftungsanlage benötigte Ener-
gie übersteigt und so zusätzlich die Heizkos-
ten reduziert. Wichtig für die Entwicklung der 
Schule zum Passivhaus war aber auch die 
Tatsache, dass das gesamte Nordwest-
schulzentrum bereits seit 2015 gemeinsam 
über eine Holzpellet-Anlage beheizt wird. 
 
| leuchtturmprojekt zeigt folgen 
 
Mit dem Abschluss der Arbeiten an der Wal-
bachschule im Dezember 2016 war das 
Ende der Fahnenstange aber noch nicht er-
reicht, schließlich war dieses Schulsanierung 
von Beginn an als Leuchtturmprojekt in das 
Offenburger Klimaschutzkonzept eingebet-
tet. Und ein gelungenes Leuchtturmprojekt 
zieht ja in aller Regel weitere Maßnahmen 
nach sich – weshalb die Stadt in der Folge 
beschlossen hat, mit der Georg-Monsch-
Schule, der Eichendorffschule und dem 
Schillergymnasium aus den 1950er bis 
1980er Jahren nachzuziehen. „Für die Stadt 
Offenburg ist Bildung sehr wichtig, daher 
wird im Bildungsbereich erheblich investiert 
um den Schülern und Schülerinnen gute 
Lernumgebungen zu bieten. Dabei achten 
wir auch besonders auf das Raumklima“, er-
läutert Andreas Kollefrath, Fachbereichsleiter 
Hochbau, Grünflächen und Umweltschutz 
bei der Stadt Offenburg.

Trotz grundsätzlicher Automatik: Heizung und Lüftung können von Hand direkt aus 
dem Klassenzimmer gesteuert werden.

Die unauffälligen Solarkollektoren bewältigen rund ein Viertel der Heizlast, 
die Raffstores sind über KNX präsenz- und jahreszeitgesteuert.
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Digitale Servparc:  
Programm und Registrierung online

Vom 17. bis 18. Juni 2020 findet die 
Servparc als digitaler Hotspot für Zu-
kunftstrends in facility Management, 
industrieservice und it statt. das Vor-
tragsprogramm stellt die Herausforde-
rungen im Zusammenhang mit der Co-
rona-Pandemie in den fokus und zeigt 
praktische lösungswege auf.  
 
In digitaler Form wird die Servparc auch in 
diesem Jahr als Treffpunkt für Experten und 
Fachkräfte aus Facility-und Gebäudemana-
gement fungieren. Sie bietet Anbietern und 
Anwendern die Möglichkeit, ihr Fachwissen 
sowie ihr berufliches Netzwerk zu erweitern. 
Das zweitägige Vortragsprogramm wird wie 
bereits 2019 von René Travnicek moderiert 
und besteht aus Podiumsdiskussionen im 

Studio sowie Fachvorträgen als Live-Über-
tragung. Zu den Highlights gehören unter 
anderem ein moderiertes Gespräch mit Zu-
kunftsforscher Tristan Horx zum Thema „Die 
Welt nach Corona“ (17. Juni um 12 Uhr) und 
eine Keynote von Dr. Udo Bohdal-Spiegel-
hoff, Deloitte, zum Thema „Resiliente Füh-
rung in unsicheren Zeiten“ (18. Juni um 12 
Uhr). Auch der Vortrag „(Weg-)Gehackt: 
Warum IT-Sicherheit nicht nur von IT abhän-
gig ist“ von Forbes Top 30 unter 30-Kandi-
dat Philipp Kalweit (17. Juni 15.15 Uhr)  
verspricht spannend zu werden. Alle Pro-
grammpunkte sind interaktiv gestaltet und 
bieten die Möglichkeit, Fragen zu stellen, an 
Abstimmungen teilzunehmen oder sich per 
Video-Chat einer Podiumsdiskussion zuzu-
schalten. Abgerundet wird das Event von 

einer digitalen Abendveranstaltung am Mitt-
woch. Getreu dem Motto „Networking next 
Level” können Teilnehmer darüber hinaus 
während der gesamten Veranstaltungsdauer 
über die Matchmaking-Funktion des digita-
len Eventtools miteinander in Kontakt treten. 
Dies ist sowohl für Teilnehmer untereinander 
möglich als auch mit Referenten und Vertre-
tern von Anbieterunternehmen.  
 
Eine Teilnahme an der digitalen Servparc 
2020 ist für Anwender kostenfrei; Anbieter 
können sich auch in Form eines digitalen 
Ausstellerprofils, mit dem Sponsoring einzel-
ner Programmpunkte oder durch die Bereit-
stellung einer Präsentation „ondemand“ an 
der Veranstaltung beteiligen.
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nach gut vier Wochen Bauzeit hat Zü-
blin Mitte Mai die neue Bogenbrücke 
über die Höllentalklamm, inklusive der 
zwei anschließenden Stege, an die daV-
Sektion Garmisch-Partenkirchen über-
geben.  
 
„Die Vorbereitungen und schließlich die Um-
setzung dieses Sponsoringprojekts vor der 
ganz besonderen Kulisse der Höllentalklamm 

war wirklich toll: Die Teams der verschiede-
nen Projektbeteiligten haben hervorragend 
zusammengearbeitet, da griff ein Rädchen in 
das andere“, resümiert Philipp Schön, Züblin-
Bauleiter. „Allein von Züblin waren acht Kol-
legen vor Ort, unterstützt von vier Auszubil-
denden der Strabag-Konzernlehrwerkstatt in 
Bebra und bis zu drei Mitarbeitern der orts-
ansässigen Baufirma Florian Dörfler. Auch 
das Zusammenspiel mit der DAV-Sektion 

Garmisch-Partenkirchen, deren freiwillige 
Helfer tatkräftig unterstützten, wo es nur 
ging, und die sich auch um die Verpflegung 
vor Ort kümmerte, war ausgezeichnet.“  
 
Damit das über 4 Tonnen schwere Bauwerk 
überhaupt in die enge Klamm transportiert 
und dort montiert werden konnte, war es in 
rund 600 Einzelteile unterteilt, die teilweise 
von einem Helikopter an den Eingang der 
Klamm geflogen und von dort händisch zur 
Baustelle getragen werden mussten. Vorge-
fertigt wurden die maßgeschneiderten Brü-
cken- und Stegelemente von Züblin Stahlbau 
im brandenburgischen Hosena.  
 
Trotz nahezu perfekter Vorplanung gab es 
natürlich an Ort und Stelle das eine oder an-
dere Hindernis zu bewältigen: So war bei-
spielsweise das Abtragen des Felses, in wel-
chem die Brückenauflager verankert wurden, 
deutlich schwieriger und zeitaufwändiger, als 
es vorher abzusehen war. Damit das Bau-
werk dennoch pünktlich fertiggestellt werden 
konnte, bekam das Team Unterstützung von 
zwei weiteren Kollegen aus Hosena.  
 
Sobald die Höllentalklamm nach der Winter-
pause eröffnet, können die Touristinnen und 
Touristen sie auf ihrem Weg zur Zugspitze 
wieder sicheren Schrittes passieren. 

Neue Brücke und Stege  
in der Höllentalklamm fertig  

| Wo nelson Mandela ein lied sang 
 
Seit kurzem leuchtet sie wieder von einem 
Hügel des Siebengebirges hoch über dem 
Rheintal bei Bonn: die ockergelbe Fassade 
des Hotels Petersberg. Die umfangreiche 
Sanierung des Hotels ist abgeschlossen. 
Neben der Modernisierung des historischen 
Baus lag ein Schwerpunkt auch auf der  
Bewahrung des Gebäudes mit seiner be-
deutenden Geschichte. In unserer Repor-
tage beschreiben wir wie sich das Gebäude 
vom Gästehaus zum Grandhotel verwandelt 
hat. 
 
Redaktionsschluss: 17. Juli 2020 
Erscheinungstermin: 7. August 2020

Schwerpunktthema Hotel und Gastronomie  
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Nach rund vier Wochen Bauzeit sind die neue Bogenbrücke und die Stege fertiggestellt 
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Das sanierte und modernisierte Hotel 
erstrahlt seit dem Spätsommer  
2019 in ockergelbem Glanz  
über dem Rheintal.


